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Bekanntmachung.
Jm Monat Januar cr. ſind

3) wiedergewählt und beſtätigt:
1. zum Ortsrichter in Delitz

dorf der Landwirt Albert Goelicke; in Dölkau
der Landwirt Hermann Reiche;

2. zum I. Schöppen in Biſchdorf der Land
wirt Friedrich Dietzſch; in Rodden der Guts
beſitzer Otto Müller;

3. zum II. Schöppen in Röpzig Hermann
Pfeiffer
b) neugewählt, vereidigt und beſtätigt:

1. zum I. Schöppen in Meuſchau der Land
wirt Hermann Hoffmann; in Rampitz der
Lagerhalter Auguſt Oertel;

2. zum II. Schöppen in Spergau der Land
wirt Ernſt Seydel; in Pretzſch der Landwirt
Adolf Günther;

3. zum Hilfsſchöppen in Reipiſch der
Maurer Oskar Müller.

Merſeburg, den 3. Februar 1908
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich die Termine der in

dieſem Jahre im hieſigen Kreiſe von dem Eich-
meiſter Rockrohr hierſelbſt vorzunehmenden
techniſchen Maß und Gewichts Reviſion zur
öffentlichen Kenntnis.
Merſeburg in der Zeit vom 25. bis 30. April

und 2. bis 9 Mai,
Lauchſtedt am 18. und 19. Mai,
Schafſtedt am 9. und 10. Juni, J
Lützen vom 22. bis 24. Juni,
Schkenditz am 30. Juni, 1. und 2. Juli er.

Die in den vorbenannten Ortſchaften
wohnenden Gewerbetreibenden weiſe ich hier-
bei ausdrücklich darauf hin, daß, wenn bei
den Reviſionen ungeſtempelte oder unvor

--=mmm2Drei Feilhaber.
Roman von Bret Harte.

67] Nachdruck verboten.
Neuntes Kapitel.

Ein verlaſſener Stollen und neben deſſen
Mündung am Abhang der Auswurf des
Berges: roter Schlamm, Kies und ein
eigentümlicher Lehm, der dort Zement ge
nannt wird; ein ſchmaler Felsvorſprung
rechts und links davon, auf welchem Haufen
von Quarz, Erzabfällen und Steinen im
dichten Unterholz von Eichen- und Myrten-
büſchen halb verborgen liegen eine baufällige
Hütte aus Baumſtämmen, Rinde und Fluß-
kieſeln das waren die äußeren Beſtand-
teile von Marſchalls Parzelle. Durch Feuer
oder Sprengarbeit hatte man den Berg ab-
geholzt und von Geſtrüpp und Dickicht be
freit, Baumäſte waren geſtutzt, Schößlinge
ausgerodet worden auch konnte man die

Trümmer und Ueberreſte einer gewiſſen Halb
kultur bemerken: Der Boden vor der Hütte
war bedeckt mit zerbrochenen Kiſten und
Zinnbüchſen, mit Faßdauben, Reifen und
weggeworfenen Lappen von Kleidungsſtücken
und Wolldecken. Die ganze Parzelle mit
ihren wenig maleriſchen, übelriechenden und
unordentlich umhergeſtreuten Abfällen, erzählte
eine widerliche Geſchichte von ſchmutziger Hab-
gier, Selbſtſucht und Nachläſſigkeit, die hier
gehauſt und den Ort wieder verlaſſen hatten,
der wie ein Schmutzfleck in dem Landſchafts-
bilde lag und noch abſchreckender ausſah als

andern langſam darauf zuſchritten.

ſchriftsmäßige oder unrichtige Maße, Gewichte,
I Wagen und ſonſtige Meßgeräte vorgefunden
werden, die Beſtrafung der Kontravenienten
und die Einziehung der nicht vorſchrifts-

a. B. der
Landwirt Karl Strahl; in Schlettau der
Gutsbeſitzer Ernſt Schmidt; in Rattmanns-

mäßigen Maße uſw. gemäß 8 369 Abſ. 2 des
Strafgeſetzbuches eintritt.

Jch fordere die Gewerbetreibenden daher
auf, ihre Maße pp., ſoweit deren fortdauernde
Richtigkeit zweifelhaft erſcheint, zuvor von dem
Eichamte in Merſeburg oder an den

in Lauchſtedt am 11. Mai er.
Schafſtedt 25. Mai cr.

J Lützen I. Juni cr.Schkenditz 15. Juni er.
ſtattfindenden Eichtagen prüfen zu laſſen.

Die Gegenſtände find ſowohl dem Eichamte
als auch zu den Eichtagen im gereiuigten
Zuſtande einzuliefern.

Das hieſige Eichamt iſt vom 1. März bis
24. April er. werktäglich von 83--12 Uhr

vormittags zur Abfertigung des Publikums
geöffnet.

Merſeburg, den 3. Februar 1908,
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Für den in Folge ſeiner Wahl zum un-
beſoldeten Stadtrat aus der Stadtverordneten-

Verſammlung ausgeſchiedenen, von der II.
Abteilung bis Ende 1911 gewählten Kauf-
mann Herrn Paul Thiele hat eine Erſatz
wahl ſtattzufinden.

Dieſelbe findet am
27. Februar 1903

von vormittags 10-12 Uhr
im unteren Rathausſaale ſtatt.

Erſatzwahl einzufinden. Die Wahlliſte iſt
dieſelbe, wie bei den Stadtverordneten-Wahlen
im November 1907.

Zur Beachtung für die Vornahme der
Wahl wird noch bemerkt:
er vom erſten Morgenrot beſchienen wurde.
Wahrlich, der letzte Platz in der Welt, um
deſſen Beſitz die Menſchen ſtreiten und
kämpfen ſollten

So dachte Barker, als ſie einer hinter dem

mit Demoreſt und Stacy allein, denn
Marſchall und Hamlin ſollten nach einem
zuvor verabredeten Plan im Hinterhalt
bleiben, bis Steptoe mit ſeiner Bande zum
Vorſchein käme. Sie fanden die Parzelle
zum Glück noch unbeſetzt und waren zuerſt
an Ort und Stelle. Steptoes Leute, die
nicht wußten, daß ihr Vorhaben entdeckt war,
hatten ſich Zeit genommen. Sie verließen
ſich darauf, daß ſie mit Leichtigkeit früher
als Marſchall und der ſachverſtändige Gruben-
inſpektor eintreffen könnten. Einige hatten
zuvor noch in der Schenke am Kieferberg ein
Zechgelage gehalten andere verſahen ſich
unterwegs mit Schaufeln, Hacken und Pfannen,
damit ſie als Bergleute auftreten könnten.
Dadurch waren Marſchalls Anhänger ſehr
im Vorteil; denn ſie hatten ihre Flinten
mitgebracht, während die Gegner ſich der
Parzelle zuerſt nur mit ihren friedlichen
Werkzeugen beladen näherten.

Stacy, der ſtillſchweigend die Führung des
Zuges übernahm, wies, ſobald ſie die Parzelle
erreicht hatten, Barker und Demoreſt ihre
Stellung hinter zwei Haufen von Quarzab-
fällen auf dem Felsvorſprung an, die ihnen
als vortreffliche Bruſtwehr dienten. Er ſelbſt
poſtierte ſich an die Mündung der Stollens
die dem Fußpfad zunächſt war. Jeder von

Er war

Dienſtag, den 11. Februar 1908.

1. Die in der Wauahlliſte aufgeführten
Wähler ſind als Stadtverordnete wählbar.
Indeſſen können nicht Stadtverordnete ſein:

a) Mitglieder der Königlichen Regterung,
Mitglieder des Magiſtrats und be
ſoldete Gemeindebeamte,

o) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementar-
lehrer,

d) richterliche Beamte, Beamte der Staats
anwaltſchaft und Polizeibeamte

2. Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtand
mündlich und laut zu Protokoll erklären,
wem er ſeine Stimme geben will.

3. Jm Intereſſe der Beſchleunigung des
Wahlaktes iſt es dringend erwünſcht, daß
jeder Wähler vor Abgabe ſeiner Stimme dem
Wahlvorſtande die Nummer nennt, unter der
er in der Wahlliſte aufgeführt iſt.

Merſeburg, den 7. Februar 1908.
Der Magiſtrat.

Der Bebauungs- und Fluchtlinienplan für
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J das Gelände zwiſchen der Lauchſtädter- und
4 Friedrichſtraße iſt bezüglich der Straßen L.

und M. erweitert worden.
Der abgeänderte Plan liegt vom 10. ds.

Mts. ab vier Wochen lang in unſerem
Magiſtratsbureau zu Jedermanns Einſicht
offen. Einwendungen gegen den Plan ſind
binnen dieſer präkluſiviſchen Friſt bei
uns anzubringen.

Merſeburg den 7. Februar 1908.
Der Magiſtrat.

Für das Gelände zwiſchen Gotthardtsteich,
1 Eiſenbahn, Naumburger- und Weißenfelſer-

ſtraße iſt ein Bebauungs- und Fluchtlinien-
Die Wähler der II. Abteilung werden ein

geladen, ſich zu der angegebenen Zeit zu der
plan mit der Maßgabe aufgeſtellt, daß das
Gelände zwiſchen der Straße N., dem Gott-
hardtsteich und dem nach dem Gotthardts-
teich führenden 3 m breiten Fußweg als
Gartengelände vorgeſehen iſt, auf welchem
nur höchſtens drei kleine Einfamilienhäuſer

von geringer Ausdehnung und geringer Höhe
x ez7vm-ihnen wußte, was er zu tun hatte; das Uebrige

mußten ſie abwarten. Was für Gedanken
mochten ſie wohl in dem Augenblick bewegen

Der charakteriſtiſche Ausdruck ihres Weſens
hatte ſich merkwürdig verändert Demoreſt,
der Philoſoph und ſchwermütige Träumer
war voller Jngrimm und Wachſamkeit Bar-
kers ſonſt ſo leicht veränderliche Miene blieb
ſtarr und ernſthaft Stacy ſah kriegeriſch aus
in Haltung und Gebärde.

Lange brauchten ſie nicht zu warten. Vom
Felſenpfad herab tönte das Geſchrei halb an-
getrunkener Menſchen, in das ſich grobe Poſſen
und rohes Gelächter miſchten. Dann erſchien
Steptoe mit einigen ſeiner Geſellen, die zur
Feier des Einzugs ihre Hacken und Schaufeln
klirrend aneinander ſchlugen und mit dem
Blechgerät auf den Schmelzpfannen Muſik
machten. Trotz der friedlichen Werkzeuge
erkannten die drei Freunde ſofort, woher
die Fremden ſtammten. Sie gehörten zu dem
verlotterten Geſindel aus den Werften San
Franciscos, zu den Landſtreichern aus Sacra-
mento und anderen ſittenloſen Bergſtädten;
vermutlich war nicht ein einziger wirklicher Berg
mann unter ihnen. Barker und Demoreſt
glühten vor Zorn und Verachtung aber
Stacy blieb ruhig; er wußte, weß Geiſtes
Kinder ſie waren

Als Steptoe an der Oeffnung des Stollens
vorbeiſchritt, ward ihm plötzlich ein „Halt!“
zugerufen.

Er ſah auf und erblickte kaum dreißig
Schritte vor ſich Stacy mit geſpanntem Ge

148. Jahrgang.

errichtet werden dürfen. Dieſe 3 Ein
familienhäuſer müſſen die Vorderfront nach
dem Gotthardtsteich haben. Das Gelände
zwiſchen der Kaſtanienallee, dem nach dem
Gotthardtsteich führenden 3 m breiten Fuß-
weg, dem Gotthardtsteich und der Eiſenbahn
wird ebenfalls als Gartengelände vorgeſehen,
auf welchem höchſtens zwei Einfamilien
häuſer in derſelben Weiſe errichtet werden
dürfen.
Der Bebauungs und Fluchtlinienplan

liegt vom 10. d. Mts. ab vier Wochen
im Magiſtratsbureau zu Jedermanns Einſicht
offen. Einwendungen gegen den Plan ſind
binnen dieſer präkluſiviſchen Friſt bei uns
anzubringen.

Merſeburg, den 7. Februar 1908.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Als Vertrauensärzte des Schiedsgerichts

für Arbeiterverſicherung Norddeutſche Knapp-
ſchaftspenſionskaſſe) zu Halle g. S. ſind für
das Kalenderjahr 1908 die Königlichen Kreis
ärzte Geheimen Medizinalräte Dr. Fielitz
und Dr. Riſel und der Univerſitätsprofeſſor
Dr. Schulz hierſelbſt, ſowie der Geheime
Sanitätsrat Profeſſor Dr. Thiem und der
Oberarzt Dr. C. Schmidt in Cottbus ge-
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wählt worden.

(279 Halle a. S., den 6. Februar 1908.
Der Vorſitzende des Schiedsgerichts.

Bennhold,
Geheimer Bergrat.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Kaufmanns Hugo Peckolt,
alleinigen Jnhabers der Firma Otto Peckolt
hier zur Zeit in Leipzig iſt in Folge eines

von dem Gemeinſchuldner gemachten Vor-

wehr, während Barker und Demoreſt ſtark
bewaffnet hinter ihrer Bruſtwehr auf dem
Felsvorſprung auftauchten. Sie waren im

Beſitz der Parzelle ſein Plan mußte ver-
raten ſein! Von einem Schein des Rechts
war für ihn keine Rede mehr der Raufbold
und Uebeltäter erkannte, daß er nun ſelbſt zum
Angriff ſchreiten müſſe. Aber er ſah auch ein,
daß es ſich hier nicht um einen Kampf mit
Mietlingen handelte, aus denen ſeine eigene
Schar-beſtand; nein, die Gegner waren Männer
in Stellung nnd Würden, deren Tod kein
geringes Aufſehen machen mußte. Auch
konnten die Revolver, welche ein paar von
ſeinem Leuten im Gürtel trugen, gegen ihre
Flinten nichts ausrichten. Trotzdem ließ er
ſich nicht einſchüchtern, während ſeine Geſellen
bei dem plötzlichen Hemmnis halb wütend,
halb furchtſam durcheinander liefen, wie ein
Rudel Wölfe ohne Führer. „Holt die übrigen
mit den Gewehren herbei,“ flüſterte er dem
Nächſtſtehenden grimmig zu. Dann trat er
Stacy gegenüber.

„Wer wagt es hier, friedlichen Bergleuten
in den Weg zu treten, die auf ihrer eignen
Parzelle an die Arbeit gehen wollen fragte
er rauh und brach dann plötzlich, zu ſeinen
Leuten gewandt, in ein heſſeres Lachen aus
„Wißt Jhr, wer es iſt, Jungens Nicht ein-

mal die Bank nur Jim Stacy, den die
Bank geſtern fortgejagt hat, um ſich ſelbſt vor
dem Bankerott zu retten. Jim Stacy und
ſeine verkrachten Spießgeſellen

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 35. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 11. Februar.
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs
termin auf den

7. März 1908, vormittags 9 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht in Merſe
burg Zimmer Nr. 19 anberaumt.

Der Vergleichsvorſchlag und die Erklärung
des Gläubigerausſchuſſes ſind auf der Ge-
richtsſchreiberei des Konkursgerichts zur Ein-
ſicht der Beteiligten niedergelegt.

Merſe n den 7. Februar 1908.
Herzog, Kanzleirat, (293Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Schatzſekretär Freiherr v. Stengel.

Merſeburg, 10. Februar.
Die Zeitungsmeldungen, daß der Reichs

ſchatzſekretär Freiherr v. Stengel ſeinen Ab
ſchied genommen, ſind nicht ganz korrekt, in
ſofern Herr v. Stengel noch im Amte weiter
tätig iſt, obſchon er an den Sitzungen des
Bundesrats und der Reichstags-Kommiſſionen
nicht mehr teilnimmt.

Die „München. Neueſt. Nachr.“ erhaltenvon ihrem Berliner Mitarbeiter nachſtehenden

Artikel
Was ſich jetzt in der Kriſe, die man mit

dem Namen des Freiherrn v. Stengel be
zeichnet, abſpielt, hat, ſoweit unſere Erinnerung
reicht, ſeinesgleichen in unſerer Verwaltungs-
und Parteigeſchichte noch nicht gehabt. Seit
Monaten herrſcht allgemeine Uebereinſtimmung,
daß der verdiente Leiter der Reichsfinanzen,
der das 70. Lebensjahr überſchritten und erſt
kürzlich ſchweres Familienleid erfahren hat,
von ſeinem Poſten zurücktreten wird. Die
Frage war nur, wann dies Ereignis ein-treten werde. Bisher hielten Miniſter und
Staatsſekretäre, auch wenn ſie an ihren Ab-
gang dachten, es für ihre Pflicht, während der
parlamentariſchen Seſſion, namentlich im
Hinblick auf die Etatsberatungen, auszuharren
und den Uebergang zur ehrenvollen Muße
erſt nach Abwicklung der laufenden Geſchäfte
zu vollziehen. Jetzt aber verkündet ein Teil
der Preſſe Tag für Tag, unaufhörlich, der
Reichsſchatzſekretär habe ſeine Demiſſion ein
gereicht, er beſtehe auf ſofortigem Rücktritt,
er habe ſchon an dieſer oder jener Beratung
oder Verhandlung nicht mehr teilgenommen.
Dabei ſtehen wir mitten in der Etatsberatung,
die Budgetkommiſſion hat gerade den engeren
und eigentlichen Bereich des Reichsſchatzamts
in Angriff genommen. Und im Bundesrat
liegen die beiden von Frhrn. v. Stengel aus
gearbeiteten Steuerprojekte noch un-
erledigt in den Ausſchüſſen. Trotz alledem
bleibt man dabei, Frhr. v. Stengel werfe die
Flinte ins Korn und ziehe ſich mitten im
Gefecht aufs Altenteil zurück.

Noch weit merkwürdiger aber ſind die Be-
gleitumſtände dieſes Vorgangs. Abgeſehen
von der ſogenannten „parteiloſen“ Preſſe, die
ſich mit knappen Meldungen begnügt, ſpielt
die Stengel- Kriſe die größte Rolle in der
Centrumspreſſe. Die „Köln. Volksztg.“ bringt
täglich jetzt mindeſtens einen Leitartikel dar-
über, die „Germania“ eifert der einfluß-
reicheren Kollegin am Rhein nach und die
kleineren Blätter leiſten eifrig Gefolgſchaft.
Lieſt man dieſe Centrums spreſſe jetzt, ſo iſt
man erſtaunt über den Eifer, der zum Schutz
des ſcheidenden Mannes entwickelt wird
Frhr. v. Stengel iſt
Ueberzeugung und Gewiſſenhaftigkeit, er geht,
weil der Reichskanzler ſeine Finanzpläne
durchkreuzt, er fällt als Opfer der Blockpolitik.
Fürſt Bülow wird des Doppelſpiels be-
ſchuldigt, amtlich bringe er Stengels Vorlagen
im Bundesrat ein, heimlich konſpiriere er mit
den Liberalen dagegen. Die Freiſinnigen
forderten Stengels Sturz und der Reichs
kanzler liefere ihnen ſein Haupt aus. Dabei
wird aber im ſelben Atem zugeſtanden, Fürſt
Bülow ſuche den Schatzſekretär zum Bleiben
zu bewegen. Und in konſervativen und libe
ralen Blättern wird immer wieder die Er-
wartung ausgeſprochen, ein Wechſel im Reichs-
ſchatzamt möge jetzt vermieden werden.

Ob es Frhrn. v. Stengel gerade ſehr er-
wünſcht iſt, in der gegenwärtigen Situation
als Schützling der Centrumspartei der Welt
vorgeführt zu werden, iſt ſehr fraglich. Wir
möchten eher annehmen, daß in der Centrums-
preſſe der Haß gegen den Reichskanzler und
die Feindſchaft gegen den Block die treibende
Motive ſind, als daß das Centrum Grund
hätte, Frhrn. v. Stengel für ſich zu reklamieren.

Als die große Wendung unſerer inneren
Politik am 13. Dezember 1906 erfolgte und
durch die Reichstagswahlen vorm Jahr beſtä-
tigt wurde, war Frhr. v. Stengel bereits mehr
als drei Jahre im Amt. Seine politiſche
Ueberzeugung veranlaßte damals weder ihn
noch den Reichskanzler, an eine Trennung zu
»denken, und als Graf Poſadowsky und Mi-
niſter v. Studt gingen, weil ſie nicht in den
Rahmen der neuen Politik paßten, blieb Frhr.

ein Märiyrer ſeiner

v. Stengel in ſeinem Amt und bereitete mit
derſelben Hingabe und Gewiſſenhaftigkeit, die
ſeine Führung der Geſchäfte ftets ausgezeichnet
hat, ſeine Vorlagen für die nächſte Parla-
mentsſeſſion vor. Er hat den Etat im Reichstag
eingeführt, die Zuckerkonvention vertreten,
ſeine Steuerpläne ſind dem Bundesrat zuge-
gangen.

Gewiß, die Finanzreform begegnet
ernſten Schwierigkeiten, nicht bloß im Reichs
tag und bei den Parteien, ſondern auch bei
den Regierungen und im Bundesrat. Aber
dieſe Schwierigkeiten liegen in der Sache
ſelbſt begründet. Es war voreilig und, wie
man jetzt fieht, gefährlich, daß zuerſt die Fi-
nanzminiſter der Einzelſtaaten ſich gegen jede
direkte Reichsſteuer feſtlegten und
dann die Fraktionen im Reichstag ebenſo ſich
mit ihren eigenen Steuerproteſten annagelten.

Das Reichsſchatzamt hatte inzwiſchen pflicht-
gemäß eine Reihe von Profekten ausgear-
beitet, und nicht ſeinem Leiter, ſondern dem
Reichskanzler ſtand hierüber die Ent
ſcheidung zu. Nach unſern ſtaatsrecht-
lichen Maximen hat der Leiter des Reichs
ſchatzamts keine ſelbſtändige und keine ver
antwortliche Stellung, ihre Rechte und
Pflichten vereinigt der Reichskanzler allein in
ſeiner Perſon.

Und Fürſt Bülow, nicht Frhr. v. Stengel,hat die Entſcheidung getroffen, daß die im
Reichsſchatzamt ausgearbeiteten Entwürfe eines

Spritmonopols und einer Tabak-
banderole an den Bundesrat gelangt
ſind. Die verbündeten Regierungen haben
ſich über dieſe beiden Vorlagen noch nicht
ſchlüſſfig gemacht; man hört, daß die Mei-nungen auseinandergehen und beträchtliche
Bedenken obwalten. Wir können es ver-
ſtehen, wenn Frhr. v. Stengel die Zurück-
weiſung ſeiner Entwürfe im Bundesrat
ſchmerzlich empfinden und deswegen gehen
würde. Aber vor der Entſcheidung bereits
ſich zurückziehen, erſcheint ſeltſam und wenig
erfreulich.

Will aber Frhr. v. Stengel wirklich jetzt
ſchon ſcheiden und die Bürde ſeines Amtes
anderen Schultern übergeben, ſo verzichten
wir auf eine Analyſterung ſeiner perſönlichen
Gefühle. Jm Gegenteil halten wir es für
unſere Pflicht, nochmals zu betonen, daß
dieſer Reichsſchatzſekretär in hervorragendem
Maße ſich um die Sanierung der Fi-
nanzen bemüht hat. Seine Arbeit iſt
nicht erfolglos geweſen: 1904 die lex Stengel
und 1906 die „kleine“ Finanzreform legen
Zeugnis von ſeinem Wirken ab. Wenn ihm
ein voller Erfolg nicht beſchieden geweſen iſt,
ſein Ernſt, ſein Eifer, ſeine Sachkenntnis
hätten es wohl verdient.

Freilich gibt es in der Politik Situationen,
die ſo verworren und ſchwierig ſind, daß nur
neue Hände ſie löſen können. Jſt das die
Meinung des Frhrn. v. Stengel, ſo darf man
mit ihm nicht rechten, obwohl ein Ausharren
bis nach Reichstagsſchluß der Sache dien-
licher erſchiene,. Jndeſſen als Liebling des
Zentrums und als Opfer des Blocks präſen-
tiert zu werden, das hat Frhr. v. Stengel
nicht verdient und die Geſchichte wird ihm
einen beſſeren Platz anweiſen.

Zum Tode des Herzogs von
Sachſen-Altenburg.

Altenburg, 7. Febr. Ueber die letzten
Stunden des Herzogs bringen die Altenburger
Zeitungen folgende Schilderung: Während der
Kranke im Laufe des ganzen Tages, ohne
Nahrung zu nehmen, bewußtlos und ſchwer
atmend auf dem Krankenlagergelegen, ſtellten ſich
gegen 10 Uhr abends die Anzeichen des Todes
kampfes ein. Bald verſammelte ſich die
nähere Umgebung um ihren ſterbenden Herrn.
Am Bette ſaß Jhre Hoheit Frau Prinzeſſin
Adelheid, die Hand des aus dem Leben
Scheidenden in der ihrigen haltend. Neben
ihr ſtand ihr Gemahl Prinz Ernſt. Auch der
Staatsminiſter und der Hofprediger hatten
ſich eingefunden. Gegen 1 Uhr wurden
die Atemzüge ſchwerer, oft ganz ausſetzend,
bis ,1 Uhr friedlich und ſtill der letzte
Hauch vernehmbar war. Der Leibarzt hatte
die Hand am Pulſe und wandte ſich zum
Prinzen: Der Tod iſt eingetreten. Nun
knieten die beiden hohen Herrſchaften am
Sterbelager nieder zu einem ſtillen Gebet.
Darauf ſprach der Hofprediger ein kurzes Ge
bet und ſegnete die Leiche ein. Nacheinander
traten die Umſtehenden an das Lager, tief
bewegt Abſchied nehmend von ihrem Fürſten,
von dem ſie alle viel Liebe erfahren hatten.

Altenburg, 9. Febr. Die Schloßkirche,
wo die Leiche des Herzogs aufgebahrt worden
iſt, glich heute einem Wallfahrtsorte. Un
zählige Menſchen aus Stadt und Land, allen
Ständen angehörig, pilgerten die Schloßfahrt

hinauf und betraten vom Altan des Schloſſes

aus das Gotteshaus. Fünf Stunden lang
dauerte der unaufhörliche Menſchenſtrom, der
ſich immer und immer wieder ergänzte. Jm
Sarge, der ſich aus Palmen, Lorbeer und
Blumen heraushebt, liegt der entſchlafene
Landesherr. Jn großer Generalsuniform, mit
dem Eiſernen Kreuz und Bande des Haus
ordens auf der Bruſt, hat man ihn zur
letzten Ruhe gebettet. Zur Seite den Degen
und zu Füßen den Helm. Zahlreiche Palmen-,
Kranz- und Blumenſpenden ztieren den Sarg.
Noch eine große Zahl Fürſten hat die Teil-
nahme an der Trauerfeier in Ausſicht geſtellt,
aber der Kaiſer wird leider nicht erſcheinen.

Beiſetzungs--Feierlichkeiten in
Liſſabon.

Liſſabon, 8. Febr. Seit Tagesanbruch
wird in der Schloßkapelle an den aufge
bahrten Leichen die Meſſe geleſen. Das Pa-
lais Neceſſidades war ſchon am frühen
Morgen in weitem Umkreiſe abgeſperrt.
Offiziere nahmen den Geladenen bei der
Durchfahrt durch die Poſtenkette die Legiti-
mationskarten ab. Jm Vorhof des zierlichen
Schloßbaues bot ſich den Gäſten ein ſelten
farbenprächtiges, von der Sonne eines heiteren
lauen Frühlingstages beſtrahltes Bild. Rund
um den Hof und aus ihm hinaus auf die
Straße und dieſe entlang zog ſich ein Spalter
von Kavalleriſten in glitzernden Paradeuni-
formen. Dazwiſchen ſtanden und gingen
Hunderte Hellebardiere, Stallmeiſter und La-
kaien, alle in ſcharlachroten Röcken mit
breiten, goldgelben Borten, Dreiſpitz und
weißen Kniehoſen. Neun vergoldete, alter-
tümliche Staatskaroſſen, beſpannt mit ſechs
oder acht Pferden oder Mauleſeln, ſtanden
bereit. Hofbeamte in der Tracht vergangener
Jahrhunderte harrten des Beginns der
Trauerzeremonie. Geiſtliche Würdenträger,
die ſeit zwei Tagen oben in der Kapelle
Meſſen geleſen hatten, kamen und gingen
im Pomp und Ornat ihrer Kirche. Jm
Schloßturm zählte ein ſilbernes Glöckchen
mit heller Stimme gewiſſenhaft die Viertel-
ſtunden. Es war ein Viertel zehn, alsin zwei Automobilen die erſte Spezialmiſ
ſion, geführt vom Prinzen Eitel Fritz
in den Schloßhof fuhr und von Hof
beamten empfangen wurde. Die Vertreter der
fremden Monarchen wurden vor den König
geleitet. Beide Königinnen waren zugegen,
als Dom Manuel die Kondolationen ent-
gegennahm. Um zehn Uhr betraten die
Miſſionen und Geladenen die Kapelle, wo
der Gottesdienſt ſeinen Fortgang nahm, um
in andächtiger Haltung einen Augenblick an
den Särgen zu verweilen. Als ich ſelbſt in
der matt erleuchteten, ſchwarzverhangenen
blumengeſchmückten Kapelle ſtand, ſaß der
König vor den beiden Köni ginnen in der
Loge der königlichen Familie. Der junge
Monarch zeigte eine ſchlichte, würdige
Haltung und tiefen Ernſt in ſeinen Mienen.
Auch die beiden dicht verſchleierten Königinnen
ſchienen gefaßt, der Erzbiſchof ſprach den
Segen über die Särge, an denen zwiſchen
Reihen brennender Kerzen Offiziere und Hof-
würdenträger die Ehrenwache hielten. Alsdie geladenen Gäſte das a wieder ver

j ließen, waren vor dem Portal inzwiſchen drei
achtſpännige Leichenwagen vorgefahren. Die
fremden Fürſten beſttegen Staatskaroſſen.
Jn der erſten nahm ein Hofwürdenträger
mit der königlichen Krone Platz. Jm nächſten
Wagen folgte Prinz Eitrl- Fritz im Fond
rechts, links ſaß der Prinz von Bourbon,
gegenüber der Herzog Artur von Connaught
mit dem Grafen von Turin. Rechts ritten
Offiziere den allmählich ſich bildenden
Zug entlang. Als dieſer ſich in Be-
wegung ſetzte, kehrte die königliche
Familie in das Palais zurück. Man wartete
lange, bis, getragen von Stallmeiſtern, die
beiden ſilberbeſchlagenen Mahagoniſärge im
Portal erſchienen der erſte Leichenwagen, derſogenannte Reſpektwagen, blieb leer. Auf
den zweiten Leichenwagen wurde quer, nicht
längs, der Sarg des Königs gehoben. Den
Wagen folgten die beiden Leibpferde. Es
wurde 12 Uhr, ehe der Zug anfuhr. Boran
marſchierten Truppen, dann folgten die
Kammerherren mit den Stäben, dann die
Wagen der Parlamentarier, der Behörden,
der Pairs, der Miniſter und Geſandten. Den
erwähnten neun Staarskaroſſen und den
Leichenwagen, umgeben von Offizieren und
Hofbeamten, ſchloſſen ſich die Truppen an, die
das Spalier bis zur Kirche S. Vincente de
Fora bildeten. Die Zuſchauer, die längs der
Trouerſtraße ſtanden, veranſtalteten keinerlei
Kundgebung irgendwelcher Art. Einzelne
Häuſer hatten über Nacht etwas Trauerſchmuck
angelegt. Unter Salut wurden die Särge in
die Kirche getragen, wo der feierliche Gottes-
dinſt begann. Links vom Altar ſtanden die

Spezialgeſandten, rechts die Kirchenfünſſen,
Nach Beendigung der Zeremonie wurden di
Särge zur Beſichtigung für das Publitu
ausgeſtellt.

Liſſabon, 9. Febr. Nach der Be,
endigung der Trauerzeremonie übergab der
OberſtKämmerer die Särge dem Patriarche en
mit dem feierlichen Eide, daß die Leichen
wirklich in den Särgen ſeien, worauf er di
Sch litſſel dem Patriarchen einhändigte. Hohe
Hofwürdenträger unterzeichneten ſodann als
Zeugen die zwei Dokumente, betreffend die
Uebergabe der Schlüſſel und der Särge. Die
Särge werden eine Zeitlang ausgeſtellt
bleiben und das Publikum wird an ihnen
vorbeiziehen können. Hierauf werden ſie in
die Kapelle gebracht werden, wo die portu-
gieſtſchen Herrſcher beigeſetzt ſind.

Liſſabon, 9. Februar. Prinz Eitel-
Friedrich von Preußen iſt heute vormittag
98 Uhr mit dem Süd Expreßzuge von hier
abgereiſt. Zur Verabſchiedung waren auf
dem Bahnhofe erſchienen der Ober-Kämmerer
als Vertreter des Königs, Vertreter des
Kriegsminiſters und des Miniſters des
Aeußern, der deutſche Geſandte mit dem ge
ſamten Peerſonal der Geſandtſchaft und die
Spitzen der deutſchen Kolonie. Auf dem
Bahnhofe war eine Ehrenkompagnie mit
Fahne und Muſik aufgeſtellt.

Madrid, 8. Febr. Einer Meldung des
„Journal ABC“ zufolge wurde in der Nähe
der Grenze bei Bajadoz der frühere portu-
gieſiſche Deputierte Coello da Amaralverhaftet. Er ſoll in die Königsmordange
legenheit verwickelt ſein.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute in
Hubertusſtock. Nähere Nachrichten liegen nicht
vor. Der Kronprinz und die Frau
Kronprinzeſſin wohnten heute der
Einweihung der Zwingli- Kirche bei.

Reichskanzler Fürſt v. Bülow muß
wegen einer Erkältung das Zimmer hüten.

Kriegsminiſter von Einem hat
ſeinen dreimonatigen Urlaub nach dem
Süden angetreten und mit dem Südexpreß
Berlin verlaſſen. Er begibt ſich über Jtalien
nach Aegypten, und zwar zunächſt nach
Aſſuan. Während ſeiner Abweſenheit wird er
durch den älteſten Departementsdirektor des
Kriegsminiſteriums vertreten.

Kiel, 8. Febr. Prinz Adalbert,
der am Freitag früh an Bord des Kreuzers
„Danzig“ im Verband der Aufklärungsgruppe
eine Reiſe nach Spanien angetreten hat, er-
krankte, als er ſich bereits auf der Nordſee
befand, an einer akuten linksſeitigen Mittel-
ohrentzündung. Die „Danzig“ kehrte nach
Brunsbüttel zurück, wo ſich der Prinz aus-
ſchiffte. Prinz Adalbert fuhr mit der Bahn
nach Kiel und traf nachmittags in ſeiner
Villa in Düſternbrook ein. Der Verlauf der
Krankheit war bis abends normal.

Eſſen, 8. Febr. Vor dem hieſigen
Landgericht als letzter Berufungsinſtanz
fanden heute die Verhandlungen in der
Klageſache früherer Kruppſcher Ar
beiter gegen die Firma Krupp auf Zurück-

zahlung der von ihnen an die Kruppſche
Arbeiterpenſionskaſſe geleiſteten Beiträge ſtatt.

Die Klage wurde in vollem Umfange zurück
gewieſen.

München, 9. Febr. Den Studenten
katholiſcher Konfeſſion iſt der Beſuch der Vor
leſungen des Profeſſors Schnitzer verboten
worden. Schnitzer, welcher über Dogmen-
Geſchichte las, hatte ſich gegen die jüngſte
Enzyklika des Papſtes ausgeſprochen.

Metz, 9. Febr. Das Generalkommando
in Metz hat die Kirche von Ars an der
Moſel den Soldaten geſperrt, und jetzt werden
auch die Zivilbehörden mit dem Pfarrer
Manſuy ein ernſtes Wort über ſeine
Predigt reden, in welcher er lehrte, die Ka-
tholiken hätten keinen Anlaß, ſich des
Kaiſerl. Geburtstages zu freuen, da

ſie doch nur dazu da wäcren, Steuern zu
zahlen und Soldaten zu ſtellen. Der Kreis
direktor von Metz (Land) iſt nämlich mit
einem Ermittelungsverfahren betraut worden,
und es heißt, daß die bisher vernommenen
Zeugen die Angaben über Auslaſſungen des
Pfarrers beſtätigten. Dieſer aber verſchickt
an die Zeitungen Erklärungen, worin er ſagt,
er glaube nicht, die Kanzel jemals zur Be
kundung antimonarchiſcher Geſinnung ge-
braucht zu haben.

Cokales.
Merſeburg, den 10. Februar.

Seine Erxzellenz der Herr Ober-
Präſident der Provinz Sachſen, Hegel,
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trifft morgen, Dienſtag, den 11. d. Mis,
nachmittags 3,50 hier ein, um die Vorſtellung
der Regierungs pp. Kollegten entgegenzu-
nehmen. Alsbald nach ſeiner Ankunft findet
zunächſt eine Provinzialausſchuß Sitzung im
hieſigen Ständehauſe ſtatt. Die Vorſtellung
des Regierungs Kollegiums und der Landräte
des Bezirks erfolgt Mittwoch vormittags
Uhr im Plenarſitzungsſaale der Königlichen
Regierung. Jm Anſchluß hieran hält der
Herr Ober- Präſident in Sachen des Volks
ſchulunterhaltungsgeſetzes eine Sitzung mit
den Landräten ab. Hierauf begiebt ſich Seine
Exzellenz nach dem Rathauſe und der König-
lichen Generalkommiſſion, um ſich den Ma
giſtrat und das Bureau des Stadtverordneten
Kollegiums bezw. die Mitglieder der General
kommiſſion vorſtellen zu laſſen. Nachdem der
Herr Obern Präſident ſodann noch den Spitzen
der hieſigen Behörden etnen Beſuch abgeſtattet
hat, findet um 2 Uhr gemeinſames Mittags
eſſen in der Reſſource ſtatt. Nachmittags
6,16 ſetzte Seine Exzellenz ſeine Reiſe nach
Erfurt fort, woſelbſt am Donnerſtag die Vor
ſtellung der dortigen Behörden erfolgt in
Magdeburg hat dieſelbe heute ſtattgefunden.
Seine Exzellenz wird hier bei dem Herrn
Regierungs Präſidenten, Freiherrn von der
Recke, Wohnung nehmen.

Vom Königl. Oberpräſidium. Jm
„Amtsblatt der Kgl. Regierung“ ſind folgende
beiden Bekanntmachungen erſchienen: Nach
dem des Königs Majeſtät geruht haben, mir
die zum 1. Februar d. J. erbetene Entlaſſung,
aus dem Staatsdienſte in Gnaden zu bewilligen,
ſcheide ich mit dem heutigen Tage aus meinem
Amte. Bei meinem Abſchiede ſpreche ich allen
Behörden und Beamten für. die mir bereit
willig gewährte Unterſtützung und den weiten
Kreiſen der Provinz, welche mir auf das
Freundlichſte entgegen gekommen ſind, für
das mir in reichem Maße geſchenkte Vertrauen
hierdurch meinen herzlichſten Dank aus.
Möge Gottes Segen allezeit auf meiner lieben
Heimatprovinz und ihren Bewohnern ruhen
Magdeburg, d. 31. Januar 1908. Der Ober
Präſident der Provinz Sachſen. Freiherr
v. Wilmowski. Nachdem Seine Majeſtät
der Kaiſer und König geruht haben, mich zum
Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen zu er
nennen, habe ich mein Amt heute ungetreten.
Magdeburg, den 1. Februar 1908. Der Ober
Präſident der Provinz Sachſen. Hegel.

Verein ehem. 36er. Jn dem feſtlich
dekorierten Saale des „Kaſino“ veranſtaltete
vorgeſtern, Sonnabend, abend der Verein
ehem. 36er eine Nachfeier des Geburtstages
Sr. Majeſtät des Kaiſers, beſtehend in Abend-
unterhaltung und Ball. Eingeleitet wurde
die Feier durch Muſilſtücke und einen Prolog,
geſprochen von Frl. Borsdorff. Der
Vorſitzende des Vereins, Herr Tiſchlermeiſter
Borsdorff, begrüßte die Feſtteilnehmer
und dankte insbeſondere den Vertretern
mehrerer hieſiger Vereine, ſowie der Deputation
des Halleſchen Brudervereins für ihr Er-
ſcheinen. Redner ſchilderte Zweck und Ziele
des erſt im Mai vor. Js. gegründeten Vereins
und ließ ſeine Worte in ein begeiſtert auf
genommenes Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer ausklingen. Der Vorſitzende des
Vereins ehem. 36er zu Halle, Herr Kopp,
beglückwünſchte den jungen Verein und gab
ſeiner Freude Ausdruck, daß dieſer während
ſeines kurzen Beſtehens ſchon eine Mit-
gliederzahl von 52 erreicht habe. Er wünſchte
dem Merſeburger Bruderverein ein weiteres
Blühen und Gedeihen, und gipfelten ſeine
Worte in einem Hoch auf den hieſigen Verein.
Herr Paſtor Werther ergriff das Wort
und gedachte in längerer Rede der ver
gangenen Zeiten und hob beſonders die
Errungenſchaften des 36. Regiments hervor
und brachte zum Schluß ein Hoch auf dasſelbe
aus. Humoriſtiſche Vorträge und Szenen
aus dem Soldatenleben, ſowie Konzertſtücke
füllten den übrigen Teil des Abends aus.
Der darauffolgende Ball hielt alle Feſtteil-
nehmer in fröhlichſter Stimmung bis in die
Morgenſtunden zuſammen. Auch wir
wünſchen dem jungen Verein an dieſer Stelle
ein ferneres Wachſen, Blühen und Gedeihen
und ein Erſtarken treuen, kameradſchaftlichen
Geiſtes.

Vom Seminar. Jn nächſter Woche
ſindet die Prüfung von einigen dreißig
Seminariſten zu Lehrern ſtatt.

Witterungswechſel. Nach den Stürmen
der letzten Tage iſt in verfloſſener Nacht Froſt
eingetreten.

Abgereiſt mit unbekanntem Ziel iſt der
Reſtaurateur Stehfeſt von ſhier, der die
Wirtſchaft „zum Stern“ auf dem Neumarkt
gepachtet hatte. Er hinterläßt allerlei Schulden.

Beſchäftigung von Arbeitsloſen.
Die „Berliner Korreſpondenz“ melder: Jm
Hinblick auf den mit der ſinkenden Kon
junktur, wenn auch bisher nur in mäßigem

m
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Umfange eingetretenen Rückgang des Arbeits
angebotes wies der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten die Behörden der allgemeinen Bau-
verwaltung an, im Bedürfnisfalle auf
Schaffung vermehrter Arbeitsgelegenheit Be
dacht zu nehmen. Jn Betracht kommen
ſowohl Neubauten als Unterhaltungsarbeiten.
Die Arbeiten ſollen nicht dazu führen, daß
anderen Betrieben, namentlich der Landwirt
ſchaft, Arbeiter entzogen werden. Die Ver-
wendung ausländiſcher Arbeiter für ſolche
außergewöhnliche Arbeiten ſoll, damit die
Arbeitsgelegenheit tatſächlich den einheimiſchen
beſchäftigungsloſen Arbeitern zugute kommt,
tunlichſt vermieden werden. Dies gilt nicht
nur für die Arbeiten des Eigenbetriebes der
Bauverwaltung, ſondern auch für Unter
nehmerarbeiten.

Provinz und Umgegend.
Zöſchen, 9. Febr. Jn dieſen Tagen

fand die Neuverpachtung der Zöſchener
Jagd ſtatt. Es wurden 91 Pfg. für den
Morgen geboten, und den Zuſchlag erhielt
Herr Rentier Renn er in Zöſchen. Die ge
pachtete Flur beträgt etwa 1940 Morgen.
Auch die etwa 600 Morgen umfaſſende
Zſcherneddeler Jagd iſt neu verpachtet worden.
Beſtbietender mit 111 Pf. pro Morgen blieb
Herr Rote aus Groß Dölzig.

Halle, 8. Febr. Diebe haben in der
vergangenen Nacht aus dem Kontor der
Lettiner Porzellanfabrik für 8000 M.
Wertpapiere geſtohlen.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 6. Febr. Wegen einer ganzen

Reihe verübter Einbruch s diebſtähle hatteu
ſich heute vor der Strafkammer die jugendlichen
Arbeiter Otto Katzmareck, Bruno Katzmareck,
Otto Seiler, Alfred Krauſe, Fritz Ho rack,
Hermann Rauſchel gen. Göbel und der Vater
der erſten beiden Angeklagten, der Arbeiter Johann
Katzmareck, ſämtlich aus Weißenfels, zu
verantworten. Der erſte Angeklagte war aus der
Fürſorgeerziehung entlaufen und hatte bei ſeinen
Eltern Unterſchlupf erhalten, zeitweiſe lebte er auch
ganz in den Wäldern, und mit den übrigen Burſchen
zuſammen wurden nun richtige Raubzüge in den
Leißlinger und Goſeker Fluren unternommen. Sie
erbrachen vornehmlich die dort zahlreich vorhandenen
Weinbergs- und Waldhäuſer und räumten fort,
was nur erreichbar war. Aber auch in Weißenſels
ſelbſt führten ſie verſchiedene Diebereien aus. Ob
das Konto der Straftaten mit den heutigen zur Ab-
urteilung gelangenden Sachen beglichen, iſt wohl
nicht anzunehmen. Am 17. Oktober wurden dem
Gaſtwirt Lüttke in Weißenfels mittelſt Einſteigens
mehrere Liter Spirituoſen und ein Liter Limonade
geſtohlen. Dieſen Diebſtahl will Otto Katzmarek
allein ausgeführt haben. Dem Schloſſer G. Tille
in Weißenfels war die in einem Garten ſtehende
Laube erbrochen worden, und daraus hatte man
eine Taſchenuhr fortgenommen. Die Taſchenuhr
war darauf für 2 Mark verſetzt worden. Dieſen
Dtebſtahl haben Otto Katzmareck und Krauſe verübt.
Aus der Rebenverſuchsſtation, unweit Goſek, waren
gleichfalls mittelſt Einbruchs verſchiedene Werkzeuge,
Meſſer, Handſchuhe ufw. geſtohlen worden. Dieſen
Diebſtahl verübten Otto und Bruno Krauſe ſowie
Seiler. Aus dem Wernerſchen Waldhäuschen bei
Leißling wurden von Otto Krauſe und Horack ein
Gewehr, eine Pfeife und verſchiedene andere Gegen-
ſtände geſtohlen. Horack kehrte darauf am anderen
Tage allein in dieſes Häuschen zurück und räumte
die vorhandenen Eßwaren fort. Gleichfalls räumten
Otto Krauſe und Horack aus dem in derſelben Gegend
liegenden Häuschen des Herrn Seebaß Eßwaren
fort. Durch Zertrümmerung der Fenſterläden kamen
Otto Katzmareck und Krauſe in das Waldhäuschen
des Lehrers Schreyer in Leißling. Hier räumten
ſie diverſe Kleidungs- und Wäſchegegenſtände ſowie
einen Spiegel fort. Aus einem Stalle des Bernhard
Fröhlich ſtahlen Otto Katzmareck, Horack und Rauſchel
zwölf Stück Kaninchen, in die ſich die frechen Diebe
teilten. Auch dem Weinbeage des Zimmermanns
Phillipp in Uichteritz ſtatteten Otto Katzmareck,
Bruno Katzmareck und Seiler einen Beſuch ab, wo
bei ihnen ein Gewehr, Pulver und Schrot in die
Hände fiel. Das Kleeblatt holte aus dem Weinbergs-
hauſe der Einwohner Helm in Leißling darauf zwei
Gewehre und aus dem Häuschen des Einwohners
Jmmiſch ein Beil und ein Schloß. Dem Arbeiter
darl Müller in Weißenfels hatten ſie aus ſeinem

Garten noch ein Kaninchen geſtohlen und eine Ente
an Ort und Stelle abgeſchlachtet. Dem Arbeiter
Kraul in Mertendorf holte Otto Katzmareck fünf
Frettchen aus dem Stalle. Otto Katzmareck, Bruno
Katzmareck und Seiler verſuchten noch einen Einbruch
beim Schiedtſchen Häuschen in der Lobitzſcher Flur.
Otto Katzmareck und Seiler haben ferner ein an-
geblich gefundenes Reh in Gemeinſchaft mit dem
Vater Johann Katzmareck verſpeiſt. Auf dieſen
Raubzügen trafen Otto Katzmareck, Bruno Katzmareck
und Seiler unweit Goſeck mit einem angetrunkenen
Arbeiter zuſammen. Sie bettelten dieſen an, erhielten
auch jeder 10 Pf., doch Bruno Katzmareck entriß
darauf dem Manne den Geldbeutel, ſie rückten aus
und teilten ſich darauf den etwa 10 M. betragenden
Jnhakt. Als Strafen erhielten: Otto Katzmareck
ein Jahr ſechs Monate Gefängnis ſowie zwei Wochen
Haft, Bruno Katzmareck ein Jahr drei Monate Ge-
fängnis, Seiler neun Monate Hefängnis, Krauſe
neun Monate Gefängnis, Horack ſechs Monate Ge-
fängnis und zwei Wochen Haft, Rauſchel vier
Monate Gefängnis und Johann Katzmareck zuſätzlich
zu einer jetzt zu verbüßenden ſechs monatigen Strafe
noch vierzehn Tage Gefängnis.

Vermiſchtes.
Leipzig, 10. Febr. Jn vergangener Nacht

ſprang eine unbekannte etwa 26 bis 28 Jahre alte

General nicht ſtimme

Frauensperſon an der Pfaffendorfer Brücke in die
Parthe und ertrank. Jhr Leichnam konnte noch
nicht geborgen werden.

Berlin, 8. Febr. Ein unliebſamer
„Mißgriff“ paſſierte am Mittwoch einem Hüter
der Ordnung in Halenſee. Gemächlich ſchlenderte
da, wie die „GrunewaldZtg.“ berichtet, ein älterer
Herr in Generalsuniform über den Henriettenplatz.
Da fiel es einem Paſſanten man weiß nicht, ob
im Scherz oder Ernſt ein, den dort ſtationierten
Schutzmann auf die alte Exzellenz aufmerkſam zu
machen, da dieſe offenbar eine vorſchriftswidrige
Uniform trüge. Der Mann der öffentlichen Ord-
nung glaubte nun auch ſeinerſeits, daß es mit dem

und fragte ihn nach Nam'
und Art. Wohlwollend wegen des Dienſteifers des
Beamten meinte der General: „Sie halten mich
wohl für den zweiten Hauptmann von Cöpenick?
Wiſſen Sie denn wirklich nicht, wer ich bin Jch
bin der Generalfeldmarſchall von Häſelerl“
Graf Häſeler weilt zurzeit in Berlin und hatte auf
m Spaziergang einen Bekannten im Grunewald
beſucht.

Dortmund, 8. Febr. Auf der Zeche „Lukas“
ſt a hlen in der vergangenen Nacht Einbrecher
25000 M. zur Löhnung beſtimmter Gelder.

Dortmund, 8. Febr. Einer Anzahl ange-
ſehener Bürger gingen Briefe, unterzeichnet mit
„Anarchie des grünen Blattes zu.
Die Adreſſaten werden darin aufgefordert, größere
Summen an einer beſtimmten Stelle niederzulegen,
andernfalls ſie aus einem Hinterhalt erſchoſſen
würden. Die Kriminalpolizei ſtellte als den
Schreiber den Schloſſer Grabias feſt. Der Erpreſſer
wurde verhaftet.

Bremerhaven, 8. Febr. Bösmanns Bureau
meldet: Der Dampfer „Komet“, der nachmittags
den Dampfer „Gießen“ aus dem Hafen ſchleppen
ſollte, iſt dabei in eine ſchiefe Lage geraten und
voll Waſſer gelaufen. Er wurde umgeriſſen und iſt
im Hafen geſunken. Zwei Mann von der Beſatzung
des „Komet“ werden vermißt.

Poſen, 9. Febr. Auf dem Wege von Groß-
Kladau nach Kruſchke wurde an der Beſitzersfrau
Zemke aus Königlich-Neukirch ein Luſtmord ver-
übt. Man fand die Leiche auf der Landſtraße mit
zwei Schußwunden im Kopf. Die nähere Unter-
ſuchung ergab, daß an der Frau vor ihrer Ermor-
dung ein Verbrechen begangen war. Vermutlich
iſt ſte auch beraubt worden. Zur Aufklärung der
Mordtat wurde ein Kriminalkommiſſar aus Danzig
berufen.

Rouen, 9. Febr. Die Reeder des an der
philippiniſchen Küſte geſunkenen Dampfers
„Tiberphien“ erhielten die Nachricht, daß von den
30 Mann der Beſatzung allem Anſchein nach nur
drei gerettet worden ſeien, das Schiff erlitt ſchwere
Havarien, die Mannſchaft mußte es in der Nähe
von Manila aufgeben und in zwei Booten Rettung
ſuchen. Während das eine davon die Küſte
erreichte, iſt das andere verſchollen.

Brüſſel, 9. Febr. Jn der Nähe von Landen
in der Provinz Lüttich brachten Unbekannte geſtern
abend einen Perſonenzug durch Herausreißen einer
Schiene zum Entgleiſen. Die Maſchine und
fünf Wagen ſprangen aus den Schienen und
wurden zum Teil zertrümmert. Der Maſchinen-
führer iſt tot; fünf Reiſende wurden ſchwer und
mehrere andere leicht verletzt. Glücklicherweiſe war
der Zug zufällig nur ſchwach beſetzt, ſonſt wären
die Folgen noch gräßlicher geweſen.

London, 8. Febr. Ein großer Familien-
mord erregt in dem durch ſeinen Ruderſport be-
kannten Städtchen Henley an der Themſe
Aufſehen. Dort lebte auf dem kleinen Landgut
Crockmore der wohlhabende und hochangeſehene
60 jährige Brauereidirektor Holmes mit ſeiner
Gattin, einer 24 jährigen Tochter und zwei Dienſt-
mädchen. Als heute früh der Gärtner ins Haus
kam, machte er die furchtbare Entdeckung, daß die
Gattin, die Tochter und beide Dienſtmädchen
erſchoſſen in ihren Betten lagen. Den verſchwun-
denen Brauereidirektor Holmes fand man ſpäter
ebenfalls tot in einem nahegelegenen Walde, mit
einem ſechsläufigen Revolver neben ſich. Er hatte
fich nach der Ermordung der Familie eine Kugel

t S F D i o p Homr rdurch den Kopf gejagt. Die abweſenden Kinder,
eine Tochter, die Krankenpflegerin in London iſt,
und vier Söhne, welche Geiſtliche und Lehrer ſind,
wurden telegraphiſch von der Kataſtrophe benach-
richtigt. Holmes war als der beſte Familtenvater
bekannt. Man nimmt an, daß er plötzlich wahn-
ſinnig geworden war.

Kleines Feuilleton.
Ein Millionenſchwindel. Nach jahre-

nungen Bemühungen iſt es, wie bereits kurz
ldet, der Berliner Kriminalpolizei ge-

ungen, einen Millionenſchwindler
u verhaften, der ungeachtet aller gegen ihn

gerichteten Angriffe ſein Gewerbe mit einer
Dreiſtigkeit und leider auch mit einem Er-
folge fortgeſetzt, die ihresgleichen ſuchen. Seit
ungefähr drei Jahren prieſen Anzeigen in
vielen deutſchen Zeitungen ein geheimnisvolles
Mittel zur Ergründung der Zukunft an. Die
Leute, die ihr künftiges Geſchick erfahren
wollten, wurden aufgefordert, eine Poſtkarte
an Profeſſor Maxim in London zu ſchreiben.
Als Antwort erhielten ſie Druckſachen, die den
Kauf der Maxim-Planchette, eines ganz
wertloſen Apparates, zur Selbſthypnoſe
empfahl, der mit zehn Mark berechnet wurde.
Viele Leichtgläubige zahlten mit Vergnügen
das Geld und ſahen ſich natürlich gründlich
betrogen. Dem „Profeſſor“ Maxim war
aber nicht beizukommen. Es war keiner
ſeiner Helfershelfer im Deutſchen Reiche
zu ermitteln. Mit dem Aufblühen des
Geſchäftes wuchs auch der Umfang
des Betriebes. Die verſchiedenſten Ge
heimmittel wurden angeprieſen. An Keith
Harwey ſollten ſich Gehörleidende wenden, an
Dr. Rice Bruchleidende. Herr Smith hatte
ein Mittel gegen Rheumatismus, Herr Dana
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gegen Atemnot, Profeſſor Lind für Haarwuchs,
Albin Cola gegen Magerkeit erfunden.
Der Vertrieb der Anpreiſungen ging von
dem „Kosmos“ aus, der eine kleine Zeitſchrift
„Der Zeitvertreib“ in deutſcher, engliſcher und
ruſſiſcher Ausgabe verlegt. Der Schwindler,
der verheiratet und 38 Jahre alt iſt, heißt
Scott und wohnte in Schmargendorf.

Ueber eine aufregende Bärenjagd
berichtet man dem „Eco di Bergamo“ aus
Locate Bergamasco: Schon ſeit mehreren
Tagen hatte man in der Gegend von Bergamo
einen Bären bemerkt; das Tier, das wahr
ſcheinlich irgend einer Zigeunerbande entlaufen
war, hielt ſich lange in den Wäldern ver-
borgen und konnte von den Jägern nicht ge-
ſtellt werden. Vom Hunger getrieben, wagte
es ſich ſchließlich aber in bewohnte Ortſchafen
zum großen Entſetzen der Frauen und der
Kinder. Am Nachmittag des 4. Februar
erſchien der Bär plötzlich in Locate Berga-
masco. Ein großer Jagdhund, der dem
Pfarrer gehörte, bellte das Tier an; der Bär
packte ihn ſofort wit den Zähnen und zerriß
ihn. Heulend und ſchreiend eilten nun mehrere
Bauern herbei, aber der Bär nahm Reißaus
und ſuchte das freie Feld zu gewinnen. Jen-
ſeits der Straße, die nach Preſezzo führt,
ſtand, auf dem Feldelarbeitend, der Bauer Fran
cesco Togni, als mit einem Satze der Bär
auf ihn zuſprang. Togni ſuchte den Angriff
zuerſt mit ſeiner Sichel abzuwehren, dann
aber erhob er inſtinktiv den linken Arm zum
Schutze ſeines Geſichts, und dieſen Augenblick
benutzte der Bär, um ſich auf ihn zu ſtürzen
und ihm den Arm zu zerfleiſchen. Trotz ſeiner
ſchweren Verletzung brachte Tognie es fertig,
dem Bären mit der Sichel an den Hals zu
fahren. Mann und Beſtie fielen zu Boden;
während aber Togni ſich raſch wieder erhoben
konnte, war dem Bären der Kopf faſt vom
Rumpfe getrennt.

Aus Alt-Weimar, von dem jetzt
wieder anläßlich der Theater Einweihung die
Rede war, erzählt K. E. Döpler in ſeinen
Erinnerungen einige humoriſtiſche Züge aus
dem dortigen Kleinſtadtleben: „Am Anfang
der ſechziger Jahre führte in Jlm-Athen ein
ehemals preußiſcher Offizier als General das
Kommando über das weimariſche Regiment,
von welchem zwei Bataillone in Weimar,
das dritte in Jena und Eiſenach garniſonierten.
Der General war ein liebenswürdiger Herr
aber nicht von hervorragenden Geiſtesgaben.
Er hatte auf dem rechtsſeitigen Theaterbalkon
I. Rang im Weimarer Theater ſeinen be-
ſtimmten Platz. Als unter Dingelſtedts
genialer Leitung die Shakeſpeareſchen Königs-

S 2 S 2 C
n. 52 c t 3 D Sder Beifall haft frenetiſ

dem dieſer Beifall verrauſcht war,
General auf und ſagte, nachdem er ſich
ganzen Abend über ſtill verhalten hatte, z
meinem neben ihm ſitzenden Freunde Dr. von
Schorn plötzlich die inhaltſchweren Worte:

ö Sie mal, lieber Doktor, dieſer
Shakeſpeare iſt ein tüchtiger Menſch, ich glaube,
der hat eine Zukunft!“ und verließ mit einem
freundlichen Kopfneigen das Haus.“

Ueber einen Kampf mit Einbrechern
wird aus San Remo berichtet: Bei einem
Herrn Borchardt, der vor kurzem aus
Berlin eingetroffen war, brachen nachts zwei
Individuen ein, die im Hotel Weſtend abge-
ſtiegen waren. Durch das entſtehende Geräuſch
erwachte jedoch das Hausperſonal Borchardts,
und es gelang mit Hilfe eines Polizeibeamten,
die Einbrecher nach heißem Kampf zu über-
wältigen. Man fand bei ihnen einen Koffer
mit vorzüglichen Diebeswerkzeugen und zahl
reichen erbeuteten, koſtbaren Schmuckſtücken.
Wie es ſcheint, haben die Verhafteten, die zu
einer großen internationalen Bande gehören,
Borchardt bereits von Berlin aus verfolgt.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Poſen, 9. Februar. Durch ein Groß
feuer wurde hier in der Lorenzſtraße 20 ein
Miethaus zerſtört. Jn den ſchnell um ſich
greifenden Flammen erſtickte eine Witwe mit
ihrem kleinen Kinde; eine andere Frau liegt
mit ihrer erwachſenen Tochter an Rauchver-
giftung in bedenklichem Zuſtande darnieder.
Außerdem erlitten zwei Frauen, die ſich durch
einen Sprung auf die Straße zu retten
ſuchten, ſchwere Verletzungen.

Kaiser Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,

macht weisse Hände.Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Tola-Taschent. Parfurn, in Vlacons zu M. I. u. a. 2.50,
Ospezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.
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Gottes Güte ſchenkte uns heute
einen kräftigen, geſunden

e Sohn.
Werſeburg, den 10. Februar 1908.

Landrat Graf Clairon
d'Haussonwille,

Scitha Gräfin Clairon
c'Haussomille

geb. von Puttkamer.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:

J Schellſiſch,h ewe- Cabeljau, Bücklinge,9

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

Krähmer.
Suche ſofort und I. April

mehrere zuverläſſige Köchinnen,
ſowie beſſere Stubenmädchen für
feineren Haushalt, Hausmädchen
für Rittergüter, ältere und jüngere
Mädchen für Beamte, Geſchäfte und
Private, bei hohem Lohn und guter
Behandlung nach hier und auswärts.
Hausburſchen und Landperſonal
erhalten jederzeit Stellung durch

Ww. Bertha Kassel,
Stellenvermittlerin, Breiteſtraße 2.

Stadt Theater in Halle.
Dienſtag, 11. Februar, abends

7 Uhr, Umtauſchkarten ungiltig:
Gaſtſpiel Fiebiger: Salome.
Zivilſtandsregiſter der Stadt

Merſeburg.
Vom Z3. bis 8. Februar 1908

de e Der Eiſen-eher Karl Martin und Martha WiesßOverbreiteſtr. 16. ha Wießner,
Geboren: Dem Lithograph Burrath

I T., Blumenthalſtr. 10; dem SchloſſerBergold l S., Saalſtr. 12; dem er
Hirſch 1 T., Sixtiberg 8; dem Schuh
macher Braunroth 1 S., Neumarkt 70;
dem Schneider Moritz I T., Clobigkauer-
ſtraße 28; dem Hülfsweichenſteller Knoll
1 S., Friedrichſtr. 11; dem Maurer
Schietſch 1 T., Roonſtr. 10; dem Ma-
t Arf wia 1 S., Saalſtr. 7;em Modelltiſchl T., Halleſcheeede 78 chler Kops 1 T., Halleſche-

Geſtorben:
arbeiters Heine
der S.

Der „S. des Fabrik-
Hein 1 J., Kl. Sixtiſtraße 18;

des Kernmachers Müller 11 M.,
Saalſtr. 8; die T. des Kernmachers
Schütze 1 J., Weißenfelſerſtr. 10; der
Jnvalide Otto Friedrich 28 J., Neu
markt 70; der Schueidermeiſter Friedrich
Wehner 71 J., Wagnerſtr. 3; die T. des
IJnvaliden Wolf 5 M., Hirtenſtr. 10 die
Ehefrau des Kontrolleurs Heyne, Eliſabeth
geb. Wißmann, 54 J., Hirtenſtraße 14;
Je Ehefrau des Kanzleirats Kuhfuß
Marie geb. Dreihaupt 67 J., Meuſchauer-
ſtraße 23; der Handarbeiter Hermann
Jager 73 J., Neumarkt 56; die Witwe
Berta Böhme geb. Heſſelbarth 63 J.,
Kurzeſtr. 1; der Jnvalide Albert Stein-
r 72 J., Kurzeſtr. 8.

u den Anzeigen im Standsamte
find Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen- Nachrichten.
Dout. Getauft: Klara Zda, T.

d. Arbeiters Otto Pötzſch.
Donnerstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde

in der Herberge zur Hei iBurxe. ge zur Heimat. Diakonus
Stadt. Getauft: Heinrich Julius

Fritz, S. d. Kgl. Eiſenba
Hild, Friedrich Wilhelm
Schloſſermſtr. Schrader
helmine Emilie Liesbeth, T. d. Drechslers
Linke; Georg Jvoachim, S. d. Arbeiters
Hettnitz; Luiſe Margarete, T. d. Arbeiters
Langbein; Erich Hans, S. d. Faktors
Glocke. Beerdigt: die T. des Arb.
Schütze; der S. d. Fabrikarb. Heine der
S. d. Kernmachers Müller; die Ehefrau
des VorſchußvereinsKontrolleurs Heyne;
die T. des Jnvaliden Wolf ein unehel.
S.; die Witwe Böhme;: ein unehel. S.
der Jnvalide Steinbrück.

Mittwoch abend 8, Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 2/3 Paſtor Werther.

„Altenburg. Getauft: Hermann
Friedrich Wilhelm, S. des Schriftſetzers
Onnaſch; Johann Karl, S. des Fabrik-
arbeiters Warſtatt.

Neumarkt. Getauft: Rudolf
Arthur Werner, S. des Strommeiſters
Schäfer; Anna Berta Jda, T. d. Arbeiters
Rammelt. Beerdigt: der Arbeiter
Otto Friedrich der Ardeiter Hermann
Jäger die Ehefrau d iKuß hefrau des Kanzleirats a. D.

hnmeiſters Röm-
Alfred, S. d.
Bölſche; Wil-

83. Lebensjahre, meine liebe Mutter, unsere gute Schwieger-
mutter, Grossmutter und Schwester,

Frau unlie QGQuerfurth

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Statt besonderer Meldung.

Nach kurzem Krankenlager verschied heute sanft, im

geb. Merlkoel.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die Hinterbliebenen.
Merseburg, den 9. Februar 1908.

Trauerfeier: Mittwoch 3 Uhr in der städtischen Friedhofskapelle.

Landwirtſchaftluher Kreisverein

J. A. Der Schriftführer.

Die Versammlung und Prämiüerung findet nicht am Mitt-
woch, den 12. d. Mts., ſondern wegen eingetretener dienſtlicher Behinderung
des Herrn Landrat und des Referenten, Herrn Präſidenten v. Behr, erſt am

Donnerstag, den 13. Fehruar, nachm. 22 Uhr

im „Tivoliä“ ſtatt. (276
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Pjano- Magazin
Hermann Maercker

Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker;
Halle a. S,

Neue Promenade lIa,
vis à vis den Francke'schen

S Stiftungen,Saale-Zeitungs-Passage,
empfehlen ihr gut assortiertes

Lager gediegener
e

Pianinos, Flügel u. Jarmoniums
d bieten
ich Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgetführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
institut empfohlen. (1538

Telephon Nr. 3219.
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3 a We re Zu z r.Herzten erprobt bei Iiagett- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchkaf,

Sleicht re 1 i t S rwirksam bei Kindern wie Sriachsenen,.

J W 513 e J 744 m J r J. J z rvorzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten,.

n Ko., Ro. u Probe-Dosen
R. 2.50 IIik. 1.30 50 Pfg.

D 5747 v 4 wr 79. 7Vorrätig in RHpotheken und Droguerten,.

Alleinige Fabrikanten: Sebrücler Stollwerck, J Cöln.
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Alle diejenigen Anwohner der Bahn-
ſtrecke Merſeburg Schafſtedt, welche
an der Einrichtung eines beſonderen

DF schülerzuges
nach Merſeburg Jntereſſe haben,
werden hiermit auf
Mittwoch, den 12. ds. Mts.,

nachmittags 4 Uhr
zu einer Beſprechung der Angelegen-
heit in den Gaſthof „Zum ſchwarzen
Adler“ in Lauchſtedt ergebenſt ein

geladen. (280J. A.
Heidenreich, Pfarrer

von Großgräfendorf--Schotterey.

Wer gezwungen oder frei-

trinken

„Fnrilo“
Heinr. Franck Söhne

in Ludwigsburg.
Beſondere Vorzüge:

Kaffeeähnlicher Geſchmack Farbe
genau wie Bohnenkaffee anregende

Wirkung nahrhafter als alle
Getreideſorten, wie Malz-, Gerſten-,

Roggen- und Weizenkaffee 2c.
vollſtändige Unſchädlichkeit und Be-

kömmlichkeit von hervorragenden
Aerzten feſtgeſtellt.

(1 Liter 1 bis 1 Pfg.)

willig dem Genuss von

Bohnenkaffee entsagt,

Gebrauchsanweiſung auf dem Paket.

Beim erſten Verſuch nur ein ab-
geſtrichener Eßlöffel voll auf 1 Liter

Waſſer. (129
Pakete à 25 und 50 Pfg. käuflich

R. Selmar, A. Speiser,
Otto Teichmann.

bei: Ed. Kämmerer,

2 kräftige, nüchterne

Arbeiterfinden dauernde Beſchäftigung bei
einem Wochenlohn von 25 bezw.
28 Mark.

Merſeburg, den 10. Februar 1908.
Die Verwaltung der Gasanſtalt.

Einige Mtr. Gartenzaun
zu kaufen geſucht. Wo? zu erfr.
in der Exp. d. Blts.

Dienſtag, den 11. Februar.

Flechten
nHasende und trockene Schuppenflechte skroph

Ekzoma, Hautausschläge,

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Adoerbeine,
Finger, alte Wanden sind oft sehr hartnäckig

Wer bisher vergeblich hoffte
gehoeilt zu werden, mache noch einen Vermeh

mit der bestens bewährten

Röno-Salbefrei von Gift und Siure. Dose Mark I. u. Z.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Ni u e 9riginalpackung weiss-grün-
Sahr Jert Co. Weinböhla, Sache.

r rai en weise man zarüok.
Du hades in den meisten Apotheken

Weißenfelſerſtraße 11 iſt die
erste tage zu vermieten und
am 1. April 1908 zu beziehen. Preis
550, Mark. Näheres im Komtor
des Vorſchußvereins, Markt 10, part.

Suche für Oſtern einen

Lehrling
zur Buchbinderei

Hermann Heinze,
Weißenfels a. S.

Koſt und Logis im Hauſe. (232

rerenHus wassergicht Segeltueh

Für die Armenküche gingen ein:
Fr. Geh. Rat Homann 6 M., Frl.
W. 10 M., Herr Paſtor Werther
10 M., A. R. 10 M., Frau Major
Küſter 5 M., Fr. v. Tiedemann 10 M.,
Frl. S. 3 M., Frl. Zſchetſching 5 M.
G. H. 6 M., ungenannt 3 M., Fr.
Geh. Rat Mehler 8 M., Frl. Schröder
20 M., Fr. Paſtor Boit 5 M., Fr.
Hahn 5 M., Frl. H. 2 M., Frl.
Schraube 5 M., Fr. Paſtor Wuttke
5 M., Fr. Stadtrat Berger 50 M,,
ungenannt 5 M., ungenannt 2 M.,
Fr. Marie Berger Leipzig 50 M.,
Linſen, Graupen, Pflaumen von
Herrn Teichmann, worüber dankend
quittiert
Der Vorſtand des Vaterländiſchen

Frauen Vereins.

Antiker
Wirtſchaftsſchrank
(aus dem 17. Jahrhunderr) wegen

Platzmangel billig zu verkaufen.
Gotthardtſtraße 32 I.

Abonnement vei allen Buchhandlungen und
Poſtanſtalten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe-

ünchen, Theatinerſtr. 47

ß

ö

Kein Beſucher äer Stadt München

ß

nummer vom Verlag,

ſollte es verſäumen, die in
Theatinerſtraße 47 I vefindliche, äußerſt intereſſante Rus-
ſtellung von Originalzeichnungen der Neggendorfer- Blätter

zu beſichtigen.

O Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei R
c

Man abonniert jederzeit auf das
ſchönſte und bvilligſte
Familien Wihblatt

Meggendorfer- Blätter
9 München o 9 Zeitſchrift für Humor und Ku

O vierteljährlich i5 Nummern nur M. 3.
nſt

c

den Räumen der Redaktion,

S

i n e n v d r n e n e e d W e D

40 f e Ia a444 e ne RBertes an amit- e e ni ltär alle etestev S re
5) Mceh weeeGonatR e e firma u llebus

W

S
3

Alleinjgenfa

Pütz Patracte putzt besse njedes and ere Meta Pufz mittel
brikant Fritz Schulz jun. Akt es beipzig-

e r

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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